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GefällebeiEinkommen
imLandkreisMünchen

Landkreis München – Vor der
eigenen Haustür treffen Wel-
ten aufeinander: Es gibt 575
Einkommensmillionäre im
Landkreis München. Gleichzei-
tig haben 265.800Menschen ei-
nen Job – sie arbeiten vor allem
im Handwerk, in der Industrie
und in der Dienstleistung. Da-
mit kommen im Landkreis
München 462 sozialversiche-
rungspflichtig Beschäftigte auf
einen Menschen, der ein Ein-
kommenvonmindestenseiner
Million Euro pro Jahr hat. Dar-
auf hat die Gewerkschaft Nah-
rung-Genuss-Gaststätten (NGG)
im Landkreis München hinge-
wiesen.DieNGGberuft sichda-
bei auf Zahlen des Bayerischen
Landesamts für Statistik und
der Arbeitsagentur. „So sieht
das Gefälle zwischen Normal-
und Spitzenverdienern im
LandkreisMünchen aus. Die ei-
nen krempeln die Ärmel hoch,
um über die Runden zu kom-
men. Die anderen verdienen
ihr Geld überwiegend an der
Börse und mit Unternehmens-
gewinnen“, sagt Tim Lünne-
mann. Der Geschäftsführer der
NGG München warnt „vor ei-
ner zunehmenden sozialen
Schieflage imLandkreis“. mm

Rathaus
geschlossen

Gauting – Im Zuge der Amts-
übergabe von Bürgermeisterin
Brigitte Kössinger an Gautings
neuen Ersten Bürgermeister
Maximilian Platzer bleibt das
Rathaus am Donnerstag, 30.
April, ab 12 Uhr geschlossen.
Aufgrund des gesetzlichen Fei-
ertags ist das Rathaus auch am
Freitag, 1. Mai, geschlossen. Am
Montag, 4. Mai, gelten in allen
Einrichtungen wieder die nor-
malenÖffnungszeiten. mm

Schneewittchen
imBosco

Gauting – Das Theater Zitadel-
le/TheaterAnnaRampegastiert
amSonntag,10.Mai, imGautin-
ger Boscomit derMärchenvari-
ation„EinmalSchneewittchen,
bitte“ nach den Brüdern
Grimm (Beginn: 16 Uhr). „Man
nehme einen schönen Prinzen,
ein einsames Mädchen, sieben
verzückte, verrückte Zwerge,
eine böse Stiefmutter, ein biss-
chen Magie, eine Menge Neid,
eine große Portion Freund-
schaft, einen vergifteten Apfel
und ein Happy End: So in etwa

müsste das Rezept für ,Einmal
Schneewittchen, bitte‘ ausse-
hen,das inderMärchenapothe-
ke Pacco & Co. von einem
warmherzigen Hund und sei-
nerstürmischenAssistentinzu-
sammengestellt wird“, heißt es
in der Ankündigung. Das Stück
ist für Kinder ab 4 Jahren geeig-
net und dauert etwa 50 Minu-
ten. Tickets gibt es unter Tele-
fon 089/45 23 85 80. Der Ein-
trittkostetzehnEuro. mm

IN KÜRZE

Schneewittchen kann sich auf
die Dienste eines warmherzi-
gen Hundes verlassen. PRIVAT

Gräfelfing – Der Tag des Bau-
mes ist in Gräfelfing am Sams-
tag groß begangenworden: Ge-
feiert wurde der Hutewald im
Westen der Gemeinde. In die-
senwarzuvorvielArbeitgeflos-
sen.
EinWald ist nicht einfach ein

Wald.DerForstnebendemGrä-
felfinger Biergarten Waldheim
beispielsweise ist ein Hute-
wald – genauso wie Maria Eich
inPlanegg.UnddiesemBeispiel
folgend, darf auch der Gräfel-
finger Hutewald nun offiziell
bewundertwerden.
Der Landesbund für Vogel-

und Naturschutz (LBV) betreibt
dort seit Jahren Biotoppflege.
Jetzt haben sich Mitglieder des
BundNaturschutzebenfallsdes
Geländes des Evangelischen
Handwerkervereins angenom-
men. Rinder, Schafe und
Schweine werden dort zwar
nichtweiden,dafürdürfen sich
jetzt andere Tiere wohlfühlen.
Am Samstag – den Tag des Bau-
mes – wurde die Wiederbele-
bung des Hutewalds gemein-
sam mit Unterstützern vor Ort
imRahmeneinerBegehungge-
feiert.
Nach zwei Jahren intensiver

Recherchen, Planungen und
Vorbereitungen und finanziel-

lerUnterstützungdurchdieUn-
tere Naturschutzbehörde des
Landratsamtes München wird
auf dem rund drei Hektar gro-
ßenAreal gezielt dieheimische
Stiel-Eiche gefördert. Arten-
reichtum und Biodiversität sol-
lenvorangetriebenwerden.
In dem Wald beim Gräfelfin-

ger Biergarten Waldheim ste-
hen jetzt vorwiegend große Ei-
chen – kurzlebige Konkurrenz-
bäume wie Fichten und Birken

sowie nicht mehr gesunde Kie-
fern waren im Winter gefällt
und mit zwei Rückepferden
baum-undbodenschonendaus
demWaldgezogenworden(wir
berichteten). Fichten und Kie-
fern wurden zu Brennholz,
Laubbäume blieben als Totholz
für Pilze, Bakterien und Insek-
ten liegen. Im Sommer dürfen
Jugendliche im Zuge eines Kli-
ma-Camps die Äste zu Arten-
schutzhecken aufschichten,

um bodenbrütenden Vögeln,
Amphibien, Reptilien, Igeln
und Mäusen Unterschlupf zu
geben. Außerdem werden die
Jugendlichen Käferkeller er-
richten.
„Wir haben im Winter viel

und harte Arbeit in das Projekt
gesteckt“, sagt Dorit Zimmer-
mann, Vorsitzende des Bund
Naturschutz, Ortsgruppe
Würmtal-Nord.DochdieArbeit
wird auch im Sommer noch

nicht getan sein. „Wir wollen
über das Thema Beweidung
nachdenken.“ Zimmermann
kann sich dort dasWeiden von
Ziegen vorstellen. Auch eine
Kartierung des Geländes ist für
sie denkbar, um – wie in Maria
Eich–zuerfahren,welcheTiere
sich dort angesiedelt haben.
Und schließlich soll eine Brü-
cke zum benachbarten Hute-
wald Maria Eich geschlagen
werden, um den dortigen Be-
wohnern auch die Gräfelfinger
Eichen als Lebensraum anzu-
bieten.
Damit Spaziergänger nicht

ahnungslos durch den Gräfel-
fingerWald – beziehungsweise
Naturschatz – flanieren, wer-
den sie jetzt von einer Infotafel
auf die Bedeutung ehemaliger
Waldweiden und die in Gräfel-
fing durchgeführten Maßnah-
mendesBundNaturschutzhin-
gewiesen.Wenn Zimmermann
sagt, „jetzt können wir schau-
en, wie sich die Eichen entwi-
ckeln“, meint sie damit nicht
nur sich, die Mitglieder des
Bund Naturschutz, das Land-
ratsamt und Förster. Im Hute-
wald sind Arten- und Baum-
schutz nun für jedermann
erfahrbar.

VICTORIA STRACHWITZ

Hutewald der Öffentlichkeit übergeben
Natur-Kleinod imWesten von Gräfelfing am Tag des Baumes offiziell eingeweiht – Arbeit geht weiter

Präsentieren die neue Infotafel am Gräfelfinger Hutewald: Dorit Zimmermann (Vorsitzende)
und Hildburg Kraemer vom Bund Naturschutz Würmtal-Nord. DORIT ZIMMERMANN

Planegg – „Ichwünschemir ei-
ne Gesellschaft, die rechtzeitig
erkennt, wenn Menschen aus-
gegrenzt oder entmenschlicht
werden sollen. Eine Gesell-
schaft,diesichgegenautoritäre
Fantasien wehrt – gegen die
Vorstellung eines geschlosse-
nen Landes, in dem nur noch
bestimmte Menschen als ‚rich-
tig‘ gelten. So ein Landhabe ich
im 20. Jahrhundert erlebt, und
ich möchte nie wieder in einer
solchen Gesellschaft leben.“
Diesemarkanten Sätze trug die
bald 84-jährige Münchner Kin-
derärztin und Psychotherapeu-
tin Eva Umlauf am Freitag-
abend im Kupferhaus aus
ihrem jüngsten Buch vor, das
den Titel trägt: „Genauso fängt
esan.“
Der Verein „Gedenken-im-

Würmtal“ hatte EvaUmlauf als
eine der letzten Holocaust-
Überlebenden undheutige Prä-
sidentin des Internationalen
Auschwitz-Komitees in der Rei-
he „Literatur im Kupferhaus“
nach Planegg eingeladen. Der
GräfelfingerPublizist JanMühl-
stein, der dort zuletzt selbst
über das Schicksal jüdischer
Mitbürger inBöhmenberichtet
hatte, moderierte die Lesung
imebenso informativenwieab-
wechslungsreichen Interview-
Stil und zeigte dazu authenti-
scheDokumentarfotos.
Am Beginn standen Auszüge

aus dem 2016 erschienenen
Buch„DieNummeraufdeinem

Unterarm ist so blau wie deine
Augen“.Dieser Titel ist demGe-
dicht eines Mithäftlings ent-
nommen,dasUmlauf zunächst
im slowakischen Original und
Mühlstein dann in deutscher
Übersetzung vortrug. In er-
schütternder Weise bezeugt
das Buch durch konkrete Erin-
nerungen aus erster und zwei-
ter Hand das Schicksal einer
jungen jüdischen Familie, die
von den slowakischen Behör-
den im Auftrag des deutschen
Reiches in ein Arbeitslager de-
portiert wurde, wo Eva Umlauf
1942 zur Welt kam. Nach dem
slowakischen Aufstand über-
nahmen die Nationalsozialis-
ten selbst die sogenannte „End-
lösung der Judenfrage“. Die
Mutter überlebte mit knapper
Not samt ihren beiden Töch-
tern bis nach der Befreiung des
Konzentrationslagers Ausch-
witz. Der Vater starb, wie erst
viel später bekannt wurde,
nach dem Todesmarsch aus
Auschwitz imAußenlagerMelk
des KZ Mauthausen in Öster-
reich.
Nach ihrer Rückkehr in die

slowakische Heimat geriet die
Restfamilie jedoch alsbald in
die nächste menschenverach-
tende und antisemitische Dik-
tatur, diesmal unter kommu-
nistischem Vorzeichen. Sie
konnte sich schließlich nur un-
ter größten Schwierigkeiten
ins westliche Nachkriegs-
deutschland retten. Erst im Al-
ter von über 70 Jahren ver-

mochte Eva Umlauf ihre ex-
trem traumatisierenden Kind-
heitserfahrungen
aufzuschreiben und an die Öf-
fentlichkeit zubringen.
„Ich könnte mich heute zu-

rückziehen, Romane lesen und
Pralinen essen“, bemerkte Um-
lauf lapidar, „aber es vergeht
kein Tag, an dem ich keine Ein-
ladung bekomme, meine Ge-

schichte zu erzählen. Das
macht mir Hoffnung.“ Umlauf
appellierte, die kostbaren
Schätze Frieden, Freiheit und
Gerechtigkeit wahrzunehmen,
die so schnell wieder verloren
gehen können. Lieber ermuti-
gend als schwarzmalend
sprachsievonunserallerFähig-
keit, gemeinsam Verantwor-
tung für die Zukunft zu über-
nehmen.
ImGesprächstelltendie stark

betroffenen Zuhörenden im
prall gefüllten Raum vor allem
Fragen zum wiederkehrenden
Antisemitismus. Der neuge-
wählte Planegger Bürgermeis-
ter FelixKempferkundigte sich
nach den wirksamsten Mög-
lichkeiten für die Gedenkar-
beit. Umlaufs Hoffnung zeigte
auf das Gespräch mit der Ju-
gend.
Die Planegger Buchhandlung

Rupprecht hatte beide Bücher
mitgebracht, die im Nu ver-
kauft und von der Autorin un-
terzeichnet waren. Sie sollten
in jeder Gemeinde- oder Schul-
bibliothek und in vielen Haus-
haltenverfügbarsein.

Hoffnung trotz Holocaust
Die Holocaust-Überlebende,
Kinderärztin und Psycho-
therapeutin Eva Umlauf aus
München hat mit einer
denkwürdigen Lesung im
Planegger Kupferhaus für
einen unvergesslichen
Abend gesorgt. Die betrof-
fenen Zuhörer beteiligten
sich rege an der offenen
Diskussion.

VON THOMAS SCHAFFERT

Holocaust-ÜberlebendeundAutorin EvaUmlauf (Mitte) imKreis desVereins „Gedenken imWürmtal“mit (v.l.): Thomas Schaf-
fert, Ursula Kreis-Schaffert, Christian Schulz, Jutta Schmid, Herbert Stepp, Hans Schmid, JanMühlstein, Planeggs designier-
ter Bürgermeister Felix Kempf, Hans-Joachim Stumpf, Frank Höpner, Stephan Drost, Angelika Lawo, VerenaMühlstein und
Hans Piontek. ANDREASWENZEL

Schlange stehen zum Signieren: Die Bücher der Autorin Eva
Umlauf (l.) waren im Nu ausverkauft. ANDREASWENZEL


